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Aus der Beurteilung der regionalen Jury

Die vorgeschlagene Lösung überzeugt durch ihre Prägnanz. Sie 
besticht durch ihren „Landmark-Charakter“. Der Zeichenhaftigkeit 
des Bauwerks, insbesondere in Zusammenhang mit den verwende-
ten Materialien, werden deutlich positive Impulse für diesen Ort zu-
geschrieben. Besondere Beachtung fi ndet auch die in allen sechs 
Fassaden vorhandene plastische Bearbeitung des Gebildes.

Von dem umfangreichen Nutzungsangebot in Form von Erlebnis-
möglichkeiten, Wohnen, Kommerz und Entspannung wird eine aus-
gewogene Vielfalt auf hohem Niveau erwartet. Die Marina rundet 
dieses Angebot ab.

Die Jury stellt fest, dass die physische Verbindung der beiden 
Rheinseiten als eine Form des Zusammenwachsens nicht das Ziel 
dieses Entwurfs zu sein scheint, stattdessen wird eine in sich abge-
schlossene, autonome Welt geschaffen.

Anerkennung Friederike Mumme, Jan Holländer 
Fachhochschule Münster

Prof. Annette Hillebrandt
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Der Entwurf

Die Wohnbrücke besteht aus zwei gegensätzlichen Komponen-
ten. Das Tragwerk – eine schlanke, schwarze Stahlröhre auf zwei 
fi ligrane Aufl ager gelegt – formt das Rückgrat der Überspannung. 
Den Kontrast dazu bilden transparente Funktionskörper, die sich 
um die Konstruktion wickeln. Die beiden miteinander verketteten 
Figuren formulieren symbolisch ihren Standort: Die schwarze 
Stahlröhre ist eine Reminiszenz an die Stahlindustrie, die gläserne 
Struktur mit ihrer bildhaften Nähe zu Schiffscontainern steht als 
Metapher für die Bedeutung des neuen Duisburger Hafens.

Die Röhre ist eine Stahlkonstruktion in Schottenbauweise. Sie 
beinhaltet sämtliche Versorgungsleitungen. In der Röhre verlaufen 
zudem zwei parallele Fahrbahnen und sie beherbergt ebenso die 
Parkplätze. Die Außenhaut der Konstruktion wird mit schwarz elo-
xierten Aluminiumtafeln verkleidet. Die Erschließung erfolgt über 
ein Sonnendeck. Hier befi nden sich die Haupteingangsbereiche zu 
den einzelnen Glaskörpern. Durch Treppen, Rampen und Aufzüge 
gelangen die Nutzer auf das Deck.

In der Wicklung vereinen sich verschiedene Elemente einer Stadt, 
unter anderem ein Hotel, Wellness-Zonen, Gastronomie, Arbeiten 
und Wohnen. Am Anfang der Brücke, auf der Seite des Stadtzent-
rums, steht das Hotel, dem seine Höhe einen signifi kanten Land-
mark-Charakter verleiht. Von hier an beginnt die Wicklung: Mit 
wechselnden Abständen umspielt sie die Röhre, schafft dadurch 
wechselnde Innenräume über, neben und unter der Brücke und 
spannt wie selbstverständlich Freiräume und Durchgänge auf. Die 
Nutzungen werden mit zunehmendem Abstand zum Stadtzentrum 
immer privater. Die Wicklung endet mit einer Geste zur Erde und 
läuft als eine Marina im Wasser aus.

Die gläserne Baukörperstruktur unterliegt tagsüber einer ständi-
gen Metamorphose. Je nach Sonneneinfall gewährt sie Einblicke 
oder erzeugt Refl ektionen. Faltläden erzeugen ein sich immer 
wieder änderndes Bild. Nachts leuchtet die Wicklung aus ihrem 
Inneren. Die Komplexität der Erscheinungen verstärkt den dynami-
schen Charakter der Struktur.
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Leben über dem Rhein

Lage | M 1:1000 

Ansicht Ost | M 1:1000 Ansicht Süd | M 1:1000 

Rheinpark West 

Weiterführung des Rheinparkcharakters 
auf westlicher Uferseite

Rheinpark Ost 

Unterirdische Zufahrt über  
Wanheimerstraße
Autoaufzug im Brückenauflager
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Kohlebahn

Zugang 
Rolltreppe

Konzept | Entwurf

Ort und Geschichte 

Duisburg liegt am westlichen Randbereich des Ruhrgebietes und war bereits im Mittelalter, aufgrund der
günstigen Lage an der Schnittstelle von Ruhrgebiet und Rheinschiene, ein urbanes Handelszentrum. Im 
19. Jhd. entwickelte sich die Stadt zu einem bedeutenden Industriestandort für Eisen und Stahl, der
den Charakter der Stadt bis heute prägt. Etwa die Hälfte des in Deutschland produzierten Roheisens 
stammt aus Duisburger Hochöfen. 
Duisburg ist einer der wichtigsten Logistikknotenpunkte Deutschlands und besitzt den größten Binnen-
hafen der Welt. Dadurch ist heute die Logistik einer der wichtigsten ökonomischen Standbeine der Stadt. 
Der Rhein ist der größte Nordseezufluss und eine der verkehrsreichsten Wasserstrassen der Welt.

Lage und Form

Das durch zahlreiche Überschwemmungen geprägte Rheinvorland auf der östlichen Uferseite des Rheins 
ist durch die ständig wechselnden Hochwasserstände eher unattraktiv für eine Wohnbebauung und wird 
von den Bewohnern Rheinhausens bevorzugt als Parkgelände genutzt. Die Rheinzone hingegen zeichnet 
sich durch ein hohes Maß an Kontinuität aus, so dass sich die Anordnung der Wohnbrücke auf diese Zone 
konzentriert. 
Es wird eine Verbindung zwischen dem Ortsteil Rheinhausen und der neuen Rheinparkbebauung 
geschaffen. Durch die Nutzung der öffentlichen Ebene ergibt sich ein neuer, gemeinschaftlicher Bereich 
über dem eigentlich gebietstrennenden Rhein. Der 512 m lange Brückenbaukörper überspannt die Fahr-
rinne des Rheins von 250 m und kragt beidseitig um jeweils ca. 45 %, entspricht ca. 120 m der 
Spannweite über die zwei Auflager frei aus. Die Brücke zeichnet sich durch eine klare, dem Kräfteverlauf 
angepasste Fachwerkkonstruktion aus, in der an filigranen Zugelementen abgespannte Baukörper in 
Schottenbauweise zu schweben scheinen.

Materialauswahl | Bezug zum Standort

Das Tragwerk besteht aus Stahl -Rund-Hohlprofilen unterstützt von Vollprofilen, welche die Zug-
belastungen aufnehmen. Die einzelnen Wohnungsboxen werden in Zwei-Meter Modulen vorgefertigt und 
in die tragende Konstruktion eingeschoben, wobei jeweils 8 Module eine Boxeneinheit ergeben. 
Aufbau und Konstruktion werden aus dem Bereich der Überseecontainer hergeleitet. Diese Container 
haben im internationalen Handel eine große Bedeutung und nehmen somit in der Rolle Duisburgs-als 
größter Binnenhafen der Welt-einen wichtigen Standpunkt ein. Der Rhein als Handelsader mit Fracht- 
und Containerschifffahrt kreuzt die Brückenkonstruktion und bildet somit eine Schnittstelle mit der 
Stahlkonstruktion. Diese Schnittstelle charakterisiert die internationale Stellung Duisburgs durch den 
globalisierenden Handel (Container) und Stahl (Ruhrgebiet) und damit die Verbindung zur Welt.

Organisation und Gemeinschaft

In den Untergeschossen befindet sich eine Panoramaparkebene, auf welche sich eine Installationsebene 
auflegt. Die öffentliche Ebene dient zur fußläufigen Überquerung der Brücke. Zahlreiche Geschäfte, 
Restaurants und andere Dienstleister säumen die Erschließungsachse dieser Ebene. Darüber befinden 
sich drei Wohngeschosse. Teilweise wird die strenge Struktur von Boxen mit Sondernutzungen
unterbrochen, die der „Brückengemeinde“ zur Verfügung stehen.
Auf dem Dach ist ein privat nutzbarer Fitnesspark, sowie Eventflächen für Empfänge und sonstige Anläs-
se. Von Westen kann der Besucher / Bewohner über eine Rolltreppe in den Brückenkörper eintauchen 
bzw. den Personenaufzug im Auflager benutzen. Der Bewohner gelangt über ein unterirdisches Erschlie-
ßungssystem und einen Autoaufzug in die private Parkebene.
Öffentliche Stellflächen werden im Randbereich des Parks angesiedelt, um diesen nicht zu durchkreuzen 
und damit seine Attraktivität zu schmälern.

Durchwohnen und Wohnungstypen

Das Wohnen orientiert sich in Nord / Süd Richtung und damit an der Fliessrichtung des Rheins.
Die einzelnen Fertigteilmodule wirken wie durchgesteckte Boxen, welche ein Wohnen mit dem Fluss 
zulassen.
Erschließungskern und Nebenräume befinden sich in der Mittelzone der Wohnungen, um eine optimale 
Lichtausnutzung der Fassadenflächen zu gewährleisten und die attraktivsten Flächen den Haupträumen 
zur Verfügung zu stellen.
Jeweils drei bis vier Wohnungen sind einem Erschließungskern zugeordnet. Unterschiedliche 
Wohnungstypen - 2-3, 3-4, 4-5 Personen - ermöglichen eine individuelle bzw. flexible Nutzung und 
werden den unterschiedlichen Ansprüchen gerecht. Auch Sondernutzungen wie etwa Atelier-, Büro- 
oder Gemeinschaftsräume sind denkbar und leicht zu realisieren.

Aus der Beurteilung der regionalen Jury

Der angenehm zurückhaltende Entwurf überzeugt durch seine 
rigide Darstellung eines Kastenträgers sowie die konsequenten 
Überlegungen zum Tragwerk. Die Einheit von Leitbild und 
Konstruktion der Brücke fi ndet besondere Anerkennung. Die 
angenehme Zugangssituation in Form der sonnigen Erschließungs-
promenade wird als positiv empfunden. 

Die konstruktiven Entscheidungen werden als durchdacht und 
professionell detailliert gewürdigt. Der Entwurf wäre hervorragend 
umzusetzen.

Anerkennung Thomas Kullik, Marion Weiler
Hochschule für Technik Stuttgart

Prof. Fritz-Ulrich Buchmann, Prof. Gerd Gassmann
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Der Entwurf

Die Wohnbrücke will mit einer öffentlichen Ebene einen neuen 
gemeinschaftlichen Bereich über dem bislang als Trennung emp-
fundenen Rhein erschaffen.

Auf sechs Ebenen werden unterschiedliche Nutzungen organisiert. 
Auf dem unteren Geschoss befi ndet sich ein Panoramaparkplatz. 
Darüber schließt sich eine Installationsebene an. Das dritte Ge-
schoss ist eine öffentliche Zone, die der fußläufi gen Erschließung 
dient. Zahlreiche Gastronomiebetriebe und Geschäfte säumen 
dabei den Weg. Darüber sind drei Wohngeschosse angeordnet. Die 
teilweise strenge Struktur wird von Boxen für gemeinschaftliche 
Sondernutzungen unterbrochen. Auf dem Dach sind ein privat 
nutzbarer Fitnessbereich untergebracht sowie Eventfl ächen für 
Empfänge und andere Anlässe.

Das Wohnen orientiert sich in Nord-Süd-Richtung und somit in 
Fließrichtung des Rheins. Die Baukörper bestehen aus einzelnen 
Fertigteilmodulen und wirken wie durch das Tragwerk gesteckte 
Boxen. Aufbau und Konstruktion werden aus dem Bereich der 
Überseecontainer abgeleitet und stellen eine Beziehung zu 
Duisburg als größtem Binnenhafen der Welt her.

Unterschiedliche Wohnungstypen innerhalb der Module ermögli-
chen individuelle bzw. fl exible Nutzungen. Auch Sondernutzungen 
wie Atelier-, Büro- oder Geschäftsräume sind denkbar und leicht 
zu realisieren.

Der 512 m lange Brückenbaukörper überspannt als Einfeldträger 
die 250 m breite Fahrrinne des Flusses und ragt an beiden End-
punkten um 120 m frei über die Aufl ager. Eine dem Kräfteverlauf 
angepasste Fachwerkkonstruktion bildet das Tragwerk, an der an 
fi ligranen Zugelementen abgespannte Baukörper in Schottenbau-
weise zu schweben scheinen.

Rund Hohlprofil Ø500 x 35

Zugstab Ø 70,0

Rund Hohlprofil Ø500 x 35

Zugelemente 
geschlitzt u. verschweißt

Rund Hohlprofil Ø500 x 35

Zugstab Ø70,0

Rund Hohlprofil Ø500 x 35

Zugelemente
geschlitzt u. verschweißt

Quadrat - Vollprofil 120

Aufgedrehtes Gewinde mit Spannhülse

Rund Hohlprofil Ø193,7 x 10

Rund Hohlprofil Ø500 x 35

Rund Hohlprofil Ø193,7 x 10

Rund Hohlprofil Ø500 x 35

Quadrat - Vollprofil 120

Rund Hohlprofil Ø193,7 x 10

Nebenträger IPE 500

Hauptträger U- Element 150 x 1000

Aussteifungsdiagonale Quadrat - Vollprofil 120

Aufgeständeter Gitterrost
Abdichtung EPDM
Thermowandelement Trapezstruktur
Nebenträger
Thermowandelement Trapezstruktur

3 711084

Kräfteverlauf | M 1:200 

Modell | Tragwerk M 1:200

Schema | Brückenmontage Schema | Aufbau Tragkonstruktion 

Fachwerkkonstruktion Fachwerkkonstruktion in Querrichtung ausgesteift Hauptträger an Zugelementen der Queraussteifung verschweißt Nebenträger eingeschobene Boxen

Detail Boxen | M 1:20Detail Tragwerk | M 1:20

Konzept | Tragwerk

Konstruktion und Aufbau

Das Grundelement bildet ein Fachwerkträger in Form eines Einfeldträgers, der auf beiden Seiten der 
Auflager um ca. 120 m auskragt. Die einzelnen Querschnitte der Stahlelemente passen sich den Last-
verläufen an und verjüngen sich hierdurch zu den Randbereichen hin. Der Momentenverlauf unter 
Volllast der gesamten Konstruktion lässt es zu, dass an der attraktivsten Stelle, direkt über dem Rhein, 
der Querschnitt von Ober- und Untergurt, wie auch der Stützen am kleinsten ist.
Auskreuzende Diagonalen im Inneren sorgen für die Aussteifung der Fachwerkkonstruktion und ermög-
lichen filigrane Knotenpunkte und damit eine „schwebende Erscheinung“ der Brücke. Diese Diagonalen 
erfüllen eine weitere Funktion, indem sie das Grundgerüst für die Wohnboxen bilden.
Das Tragsystem lässt flexible Variationen und Anordnungen von Boxen zu und kann spezifisch auf die 
Ansprüche der Brückengemeinde reagieren. Auftretende Belastungen durch Wind auf den Wohnkubus 
werden über Diagonalen im Auflagerbereich direkt in den Untergrund abgeleitet.

Tragwerk und Wohnen

Der Wohnriegel wirkt wie in die Stahlkonstruktion eingeschoben. Durch die filigranen, auskreuzenden 
Elemente ist es möglich, dem Kubus einen schwebenden Charakter zu verleihen. Die auskreuzenden 
Diagonalen dienen gleichzeitig als Trägerkonstruktion für die Hauptträger der einzelnen Geschosse. In 
Verbindung mit den Nebenträgern ergeben diese die Grundlage für die eingeschobenen Wohnboxen. 
Durch die Verwendung der auskreuzenden Diagonalen als Grundgerüst für den Wohnkubus ergibt sich 
eine interessante Verflechtung zwischen der Brücke und dem eigentlichen Wohnen. Elemente mit Zugbelastung 

Elemente mit Druckbelastung 

Momentenverlauf bei Volllast 

Brückenmitte = attraktivste Lage
filigranster Querschnitt resultierend aus 
positiven Momentenverlauf

Lastabtragung im Auflagerbereich
größter Querschnitt

Anpassung des Stahlprofilquerschnitts
an Kräfteverlauf

45 % der maximalen Spannweite Auskragung = maximale Moment im Auflagerbereich.
Konstruktion und Querschnitte werden dem Kräfteverlauf angepasst.
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Duisburg Mitte

Grüner Ring

Schienenverkehr

Parken

Wohnen

Kultur und Freizeit

verkerhliche Erschließung
wichtige Verkehrsstraßen / Zubringer zu Autobahnen

Hochfeld mit neuem Stadtquartier Rheinpark

Rheinhausen

Aus der Begründung der regionalen Jury

Die Arbeit wird als eine gelungene Umsetzung einer Metapher 
beurteilt. Die Nutzungen werden räumlich spannend als Band um 
einen Kastenträger „gewickelt“. Hierbei wird das Entwurfskonzept 
als stark genug bewertet, gegebenenfalls funktional nötige Ände-
rungen in der Dichte der Wicklung zu überstehen. Die Erlebbarkeit 
im Inneren des Bandes könnte deutlicher ausfallen.

Das Tragwerk besteht aus einem großen, konventionellen Viergurt-
fachwerkträger. Dieser erscheint überdimensioniert, ebenso wie 
die seitlich angrenzenden Auskragungen. Auch wird die sich im 
Bereich der größten Spannweite befi ndende maximale Belastung 
durch die Bebauung als ungünstig empfunden. Konstruktive De-
tails sind nicht dargestellt. Eine Umsetzung wäre nur nach starker 
konstruktiver Überarbeitung möglich.

Die Qualität der angebotenen Wohnungen wird im Vergleich zu der 
guten Entwurfsidee als nicht gleichwertig angesehen. Die Grund-
risse erscheinen übererschlossen und konventionell.

Anerkennung Anne Hahn
Muthesius Kunsthochschule Kiel

Prof. Michael Breda
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Der Entwurf

Aus der Grünachse zur Innenstadt entwickelt sich ein Band, das 
sich auf seinem Weg über den Rhein mehrfach um sein Rückgrat 
windet. Das Band verknüpft im wörtlichen und übertragenen Sinn 
die beiden Stadtteile. In seinen Windungen bietet es Raum für Woh-
nen und zusätzliche Nutzungen.

Das Band bildet die halböffentlichen und privaten Bereiche aus. In 
den Bereichen, in denen es den Träger durchläuft, beherbergt es 
gewerbliche oder gastronomische Nutzungen. Die übrigen Berei-
che sind Büros und dem Wohnen vorbehalten. Der Träger bildet 
nicht nur die Statik, er übernimmt auch die erschließenden Funk-
tionen. Er besteht aus einem 12 m hohen, 20 m breiten und 670 m 
langen Stahlfachwerk, das nicht nur eine gewisse Transparenz zu 
beiden Längsseiten der Brücke zulässt, sondern auch die typische 
Bauweise des ehemaligen Industriestandortes zitiert.

Die Wicklungen des Bandes verändern sich im Verlauf nach Osten 
in Höhe, Breite, Abstand und Winkel. Mit diesen Differenzierungen 
nimmt die Brücke Bezug auf ihre Umgebung. Eine hohe Dichte 
und kompakte Form der Wicklungen verweist auf den städtischen 
Charakter des östlichen Rheinufers. Über dem Rheinvorland 
fl achen die Baukörper ab und die Abstände zueinander vergrößern 
sich. Das Band lässt sich in diesem Bereich tiefer unter den Träger 
hängen und stellt damit eine gewisse Nähe zur Natur her. Am 
westlichen Ende verlässt es den Träger und verbindet sich mit 
dem Grund. Die Konstruktion des Bandes wird ebenfalls von einem 
Fachwerkträger geleistet.

Die Wohnbrücke soll ein Ort der Begegnung und Kommunikation 
sein. Der Träger ist Erschließungs- und Versorgungselement. Über 
Rampen an den Brückenköpfen wird der Anlieger- und Fußgän-
gerverkehr hinein geleitet. Entlang der Fahrbahn befi nden sich 
Parkboxen, deren Dächer für Grün- und Aufenthaltsfl ächen zur 
Verfügung stehen. 
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Bundespreisträger des 5. Xella Studentenwettbewerbs 2007/2008

Bundesjury
Vorsitzende: Prof. Angela Mensing-de Jong, Dresden
Prof. Dr.-Ing. Bernd Kritzmann, Hamburg
Dipl.-Ing. Jürgen Dressler, Beigeordneter der Stadt Duisburg
Dr.-Ing. André Müller, München
Jan Schulze, Geschäftsführer Xella Deutschland GmbH, Duisburg

Vorprüfer
Dipl.-Ing. Paul Dimitz, Xella Deutschland GmbH, Duisburg
Dipl.-Ing. (FH) Petra von Livonius, Xella Deutschland GmbH, Duisburg

1. Preis
Jens Kowallik, Felix Rohde
HAWK Fachhochschule Hildesheim
Prof. Michael V. Sprysch, Prof. Dietmar Lügger

2. Preis
Robert Gorny
Staatliche Akademie der Bildenden Künste Stuttgart
Prof. Tobias Wallisser, Prof. Dr.-Ing. Stephan Engelsmann

3. Preis
David Aderhold, Emma Friedrich
Universität Siegen
Prof. Thomas Dibelius, Prof. Friedhelm Stein
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Nord
Ausstellungsort
Braunschweig

Jury
Vorsitzender: Prof. Stefan Worbes, Dessau
Dipl.-Ing. (FH) Petra von Livonius, Duisburg
Prof. Hans-Peter Hebensperger-Hüther, 
Coburg
Dipl.-Ing. Martin Schneider, Köln
Dipl.-Ing. Randolf Unterberg, Duisburg
Dipl.-Ing. Tobias Püschner, Helmstedt

1. Preis
Thomas Kullik, Marion Weiler
Hochschule für Technik Stuttgart
Prof. Fritz-Ulrich Buchmann
Prof. Gerd Gassmann

2. Preis
Jens Kowallik, Felix Rohde
HAWK Fachhochschule Hildesheim
Prof. Michael V. Sprysch, Prof. Dietmar 
Lügger

3. Preis
Tanja Roncvevic
Fachhochschule Frankfurt am Main
Prof. Thomas Zimmermann

1. Ankauf
Anne Hahn
Muthesius Kunsthochschule Kiel
Prof. Michael Breda

2. Ankauf
Costa Krautwald, Martin Neumann
Fachhochschule Wiesbaden
Prof. Norbert Moest

3. Ankauf
Svea Franzke
Technische Universität Braunschweig
Prof. Carsten Roth

Ost
Ausstellungsort
Cottbus

Jury
Vorsitzender: Dipl.-Ing. Norbert Kaulfersch, Frank-
furt am Main
Dipl.-Ing. Thomas Möhlendick, Braunschweig
Prof. Dr.-Ing. Arno Vangerow-Kühn, Koblenz
Dipl.-Ing. Agnes Weilandt, Frankfurt am Main
Dipl.-Ing. Johannes Pätzold, Dresden
Hans-Gerd Fechler, Laußig

1. Preis
Emel Dogan, Philipp Ludwig, Katharina Wandt
Technische Universität Berlin
Prof. Rainer Hascher, Prof. Klaus Rückert

2. Preis
Martin Pasztori, Moritz Fritz
Bauhaus-Universität Weimar
Dipl.-Ing. Helmut Lorenz

3. Preis
Tim Berger
Technische Universität Dresden
Dipl.-Ing. Christian Hellmund

1. Ankauf
Julia Löffler
Westsächsische Hochschule Zwickau
Prof. Tobias Wenzel

2. Ankauf
Sabrina Meyer, Ole Heinrich, Franziska Streit
Technische Universität Berlin
Prof. Rainer Hascher, Prof. Klaus Rückert

3. Ankauf
The Phuong Nguyen
Technische Universität Berlin
Prof. Christine Nickl-Weller

Süd
Ausstellungsort
München

Jury
Vorsitzende: Dipl.-Ing. Lydia Haack, München
Prof. Karen Eisenloffel, Cottbus
Dipl.-Ing. Thomas Hoffmann-Kuhnt, Freiburg
Dipl.-Ing. (FH) Markus Schwarz, Stuttgart
Dipl.-Ing. Alexander Wiest, Schrobenhausen
Dr.-Ing. Dirk Bühler, Augsburg

1. Preis
Robert Gorny
Staatliche Akademie der Bildenden Künste 
Stuttgart
Prof. Tobias Wallisser, Prof. Dr.-Ing. Stephan 
Engelsmann

2. Preis
Dominik Poppel, Jeremias Gebler, Franz Knez
Fachhochschule Augsburg
Prof. Georg Sahner

3. Preis
Julia Küfner
Fachhochschule Coburg
Prof. Hans-Peter Hebensperger-Hüther

Ankauf
Olaf Kemmether, Fabian Fukerider
Technische Universität München
Prof. Sophie Wolfrum, Prof. Dr.-Ing. Rainer Barthel

Ankauf
Benedikt Bosch, Boris Pflugfelder
Universität Stuttgart
Prof. Markus Allmann, Prof. Dr.-Ing. Jan Knippers

Ankauf
Daniel Supper, Gernot Vorbrugg
Hochschule für Technik Stuttgart
Prof. Gerd Gassmann, Prof. Fritz- Ulrich Buchmann

Anerkennung
Florian Dietrich, Oliver Frick
Hochschule für Technik Stuttgart
Prof. Gerd Gassmann, Prof. Fritz- Ulrich Buchmann

West
Ausstellungsort
Wuppertal

Jury
Vorsitzender: Prof. Dr.-Ing. Michael Pötzl, Coburg
Prof. Sibylle Käppel-Klieber, Stuttgart
Dipl.-Ing. (FH) Nadine Israel, Bochum
Prof. Dr.-Ing. Gerhard Loeschcke, Karlsruhe
Dipl.-Ing. Christoph Hölters, Duisburg
Dipl.-Ing. (FH) Hubert Fandree, Hamm

1. Preis
David Aderhold, Emma Friedrich
Universität Siegen
Prof. Thomas Dibelius, Prof. Friedhelm Stein

2. Preis
Michael Ahlers, Christian Gabriel
Fachhochschule Münster
Prof. Prof. h.c. Herbert Bühler 

3. Preis
Friederike Mumme, Jan Holländer
Fachhochschule Münster
Prof. Annette Hillebrandt

Ankauf
Juliane Hoffschröer, Nina Hölscher
Fachhochschule Münster
Prof. Johannes Schilling, Prof. Kazu Blumfeld 
Hanada

Ankauf
Sebastian Claussnitzer, Jutta Romberg
RWTH Aachen
Prof. Fred Humblé, Prof. (TH Prag) Mirko Baum

Ankauf
Ivonne Richter, Stefanie Büdenbender
Universität Siegen
Prof. Thomas Dibelius

Anerkennung
Marie Kellermann
RWTH Aachen
Prof. Humblé, Prof. Jo Ruoff

Anerkennung
Eduard Kliewer, Roland Rupsch
Fachhochschule Münster
Prof. Prof. h.c. Herbert Bühler

Ankauf
Dominik Poppel, Jeremias Gebler, Franz Knez
Fachhochschule Augsburg
Prof. Georg Sahner

Ankauf
Michael Ahlers, Christian Gabriel
Fachhochschule Münster
Prof. Prof. h.c. Herbert Bühler 

Ankauf
Tanja Roncevic
Fachhochschule Frankfurt am Main
Prof. Thomas Zimmermann

Regionale Preisträger des 5. Xella Studentenwettbewerbs 2007/2008



Die Ankäufe

aus den regionalen 
Wettbewerben

Bild 01 Benedikt Bosch, Boris Pfl ugfelder  
 Universität Stuttgart

Bild 02 Ivonne Richter, Stefanie Büdenbender
 Universität Siegen

Bild 03 Sebastian Claussnitzer, Jutta Romberg
 RWTH Aachen

Bild 04 Olaf Kemmether, Fabian Fukerider 
 Technische Universität München

Folgeseite

Bild 05 Sabrina Meyer, Ole Heinrich, Franziska Streit   
 Technische Universität Berlin

Bild 06 Juliane Hoffschröer, Nina Hölscher
 Fachhochschule Münster

Bild 07 Marie Kellermann
 RWTH Aachen

Bild 08 Eduard Kliewer, Roland Rupsch
 Fachhochschule Münster

Bild 09 Costa Krautwald, Martin Neumann    
 Fachhochschule Wiesbaden

Bild 10 Julia Löffl er    
 Westsächsische Hochschule Zwickau

Bild 11 Daniel Supper, Gernot Vorbrugg   
 Hochschule für Technik Stuttgart
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